
Das Reformations-Jubilium VO 1817
1in der Freien Stadt Frankfurt Maın

Von Hans Wolter

Seıit dem Wıener Kongreiß VO  an 1815 WarLr Frankfurt Maın ıne Freıie
Stadt 1mM Deutschen Bund, w1e€e die Hanse-Städte Hamburg, Bremen und I -
beck Sıe wurde Aa Sıtz der Bundesversammlung bestimmt und ZEWIS-
sermafßen die Hauptstadt Deutschlands.

Dıie Rolle eiıner Hauptstadt hatte Frankturt bereıts VO 1806 bıs EL 1im
Staat des Fürsten-Prımas des Rheinbundes un:! VO  5 L1 bıs E3 1m rofß-
herzogtum demselben Karl Theodor VO Dalberg wahrnehmen kön-
NeN; un der Souveränıtät also des etzten Erzbischofs-Kurfürsten VO  5

Maınz und ehemalıgen Erzkanzlers des 1806 aufgelösten Heılıgen römiıschen
Reichs deutscher Nation.‘

Als lutherischer Reichsstand hatte Frankfurt emnach aufgehört ex1istie-
FCH, auch für diesen künftigen Kleıinstaat hatte das Zeitalter der konfessionel-
len Parıtät begonnen. Dalberg hatte nämlich gleich nach seınem Regierungs-
antrıtt (am September 1806 eın Organısationspatent erlassen (10 kto-
ber dessen bestimmte, ‚Dıe Mitglieder der dreı kristlichen Religi0-
NCN sınd VO keinem öffentlichen Amt ausgeschlossen‘. 1)as bedeutet für dıe
bısher unterprivilegierten Retormıierten und Katholiken die volle bürgerliche
Gleichberechtigung.

Hatten dıe Katholiken, selmt ıhnen der Reichstagsabschied VO 1555 in
Augsburg dıe Gleichberechtigung hatte, 7wischenzeıtlich praktıisch
viel davon verloren,; S1E aber doch dem Schutz des alsers
‚wıe eın Staat 1m Staat  e iın Franktfurt relatıv ıutonom SECWESCH. Sıe esaßen dıe
orofßen Kırchen der Stadt (Dom, Liebfrauen, Leonhard, den Karmel, dieF
minikanerkırche, die Kapuzinerkirche 1ın der Töngesgasse un die Deutsch-
ordenskiırche in Sachsenhausen), während dıe Protestanten neben der baufäl-
lıgen Barfüßerkirche VOL allem die 165851 LCUu errichtete Katharinenkıirche, die
kleinen Gotteshäuser in der Neustadt S Peter) und Sachsenhausen (Dreı-
Könıge), St Nıcolaı aut dem Römerplatz und dıe Hospitalkapelle iınnehat-
ten

Vgl Q aul Darmstaedter, Das Großherzogtum Frankturt. Eın Kulturbild 4US$S

der Rheinbundzeıt, Frankfurt I1l Maın 1901
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Die Säkularısatıon VO 802/03 brachte für dıe Katholiken auch in Frank-
turt schwerste Verluste, S1e verloren ıhren Besıtz, VO den Kırchen leben
ıhnen der Dom (als Pfarrkıirche), Liebfrauen und Leonhard (als Rektoratskir-
chen) Ihr priviılegierter Rechtsstand dem Kaıser wurde zerschlagen, S1e
kämpften SOZUSAagCH Restbestände ihres gemeıindlichen Lebens und droh-
FEn 1MmM Rechtsverband der lutherischen Stadt aufzugehen. ” Der Regierungsan-
trıtt des Erzbischofs rachte daher ein orofßes Autfatmen und die Abwendung
eıner Exıstenzkrise.

Die den Lutheranern wen12 wıllkommene Befreiung der Reformierten und
Katholiken 4US ıhrem bürgerrechtlich zweıtrangıgem Zustand wurde beim
Zusammenbruch des Großherzogtums nıcht rückgängıg gemacht, sondern ın
der Bundesakte des Wıener Kongresses testgeschrieben. Dort hıeli iın Artı-
kel „Die Stadt Frankturt wırd mMiı1t ıhrem Terrıtorium in den renzen VO  3

1803 für trei erklärt und als Glhiedstaat dem Deutschen Bund angehören. Ihre
staatlichen Einriıchtungen werden sıch aut den Grundsatz eiıner vollkomme-
H6  e Gleichheit 7zwıschen den verschiedenen Formen der christlıchen Religion
gründen. Diese Rechtsgleichheit erstreckt sıch aut alle bürgerlichen und poli-
tischen Rechte und wırd hınsıchtlich aller Beziehungen Regierung und
Verwaltung y beobachten seın c 4

Bei den Auseinandersetzungen U1n ine Verfassung, die bereıits nach dem
Ende der napoleonıschen Herrschaft eınsetzten, zeıgte sıch, da{fß die
stauratıven Kräfte auch die vormalıge lutherische Hegemonıie wıedereıinzu-
bringen versuchten. Man wollte dıe Verfassungsfrage eintach lösen, dafß
INa  5 die Zustände AaUuUS der Reichsstadtzeit ETNEHCITIE Nıchrt NUu Wıen SELZTEC
sıch dem ntigegen, sondern die ZUr kräftigerem Selbstbewufsttsein Dal-
berg erwachte katholische Gemeıinde, die eiınen polıtisch höchst wırksamen
Sprecher 1ın Rat Frıitz Schlosser vetunden hatte, der MIt seıner (Gattın Sophıe
Charlotte du Fay 1m Wıener Hotbauerkreis katholisch geworden WAafl, aber
bereıts vorher für die Interessen der Frankturter Katholiken eingetreten WaLr
Schlosser W alr ın Wıen ‚War nıcht offizieller Gesandter der Stadt (wıe Appel-
latıonsrat Dr. Danz), VOeITTITAt dort vielmehr dıe Interessen VO Frankturter
Wırtschattskreisen. ber konnte durch persönlıche Kontakte und enk-
schritten erreichen, da{fß in den oben mıtgeteılten Artıkel der Bundesakte
die entscheidenden Freiheitssätze für alle christlichen Konftessionen aufge-
OINnmMmen wurden.?

Dem entsprechend konnte dann auch die schließlich 1im Jahre 1816 erstellte
Verfassung (genannt Constıitutions-Ergänzungsakte) die Dalberg 56
OMNNECHE Gleichberechtigung nıcht mehr rückgängig machen, WCECNN auch

Mıt eteılt VO  5 Hans Wolter, Fritz Schlosser und die Frankfurter Verfassung, In:
Denken Glaube. Philoso hische un: theologische Beıträge der Frage unserer Zeıt
ach Mensch, (GJott un! fenbarung, hg Johannes Hırschberger un!: ohanes
Deninger, Frankturt a.M 1966, 343
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noch Einschränkungen lieben, die un Schlossers Führung mıt Hıiılte des
Bundestages 1871 endlich beseıutigt werden konnten.

So W arlr 1m Jahre 1817 das konfessionspolitische Klıma in der Freıen Stadt
nıcht spannungsfre1, mındestens nıcht ım Hıinblick auf die Lage der Katholıi-
ken, wohingegen die Reformierten sıch besser integriert ühlten. Das sollte
sıch beim Reformations-Jubilium erweısen.

Dıie Säkularteier VO 181 W ar mıiıt einer Flut VO: Schritten (Luther-Biogra-
phıen, Reformationsgeschichten, Predigten, mahnenden Worten die (5 9
meıinden Ua allenthalben in Deutschland, VOT allem natürlich 1mM Nor-
den und Südwesten vorbereıtet worden, eın erstaunlicher Publicity-Feldzug
möchte INa  ' SCH wurde organisiert.”® Man sprach VO eiınem „Enthusıi1as-
INUs, mMI1t welchem die deutschen Buchhandlungen die zahlreichen Schriften,
die sıch autf diesen Gegenstand beziehen, täglich anpreisen”. Er se1 aut das
Höchste gestiegen (kurz VOT der Feıer nämlich).‘

Allenthalben wurde das relig1öse mıiıt dem nationalen Moment verbunden,
eın Erbe der Begeisterung AUS den Freihheitskriegen. Dıie VO  e der Entwick-
lung und den Verfassungsgrundsätzen herbeigeführte Parıtät ın den
Nachfolgestaaten des Napoleonischen Zeitalters e sıch NUuU schwer ın iıne

gleichbedeutende Verfassungswirklichkeit um. In Preufßen selit
1815 9 seıner Untertanen Katholiken, ın Nassau 30 %, Frankturt 169%
Preußen betrachtete sıch ımmer und fur ıne lange eıt noch (bıs ZUuU

Weltkrieg) als protestantischen Staat, Nassau desgleichen bıs seıner
UÜbernahme durch Preußen 1m Jahre 1866 So blieb auch ın Frankfurt das
lutherische Selbstbewußtsein lange noch 1m öffentlichen Leben spürbar.

Die Identifizıierung VO nationalem und protestantischem Lebensgefühl
wurde 1817 deutlichsten sıchtbar beım Wartburgfest der Burschen-
schaft, die alle protestantischen Universitäten Einladungen hatte ergehen
lassen (obgleich statutenmäfßıg überhaupt keine protestantischen Universı-
taten mehr vab). Man wollte Oktober ın Eisenach und auf der Wart-
burg der Völkerschlacht VO  . Leipzıg (als nationaler Befreiungstat) und des
Begiınns der Reformatıon (als relig1öser Befreiung) gedenken.“

hne diesen nationalen Einschlag waren ohl die allenthalben geplanten
Reformationsfeiern wenıger zugkräftig ausgetfallen, doch hatte INa  . 1in Preu-
Ren und Nassau eın zusätzlich relig1öses Werbungsmotiv eingeschaltet. Man
wollte dort die VO König Friedrich Wılhelm 111 un VO: Herzog Wilhelm

Lutz Winckler, Martın Luther als Burger und Patrıot. 1)as Reformationsjubiläum
VO ET un der politische Protestantismus des Wartburgfestes (Historische Studıen,
Heftt 408), Lübeck und Hamburg 1969, der mehr als achtzıg solcher Schriften konsul-
tiert hat. Ihre Bibliographie auft 82—85 Dabeı siınd die anONYIN erschienen Schritften
nıcht mitaufgeführt.

Was denken escCcheidene Katholiken ber das Säculartest der Retormatıon. Beant-
wortet VO eiınem Dorfpfarrer, 1mM September 1R Frankfurt a.M Gedruckt mıt ANs
dreäischen Schriften,

Winckler, Martın Luther, 44— 72
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vewollte un geplante, WI1E auch schliefslich dekretierte Unı0on 7zwischen den
Lutheranern und Retormierten tejerlich besiegeln.”

uch in Frankfurt, das natıonale Feuer allerdings sehr SDarsalnı tlacker-
tO; weı]l der Volkscharakter jedem Enthusi:asmus SOWI1€ESO abhold W ar und
sıch dıe Beteiligung den Freiheitskriegen aut eın StrenNg gefordertes Mını-
1I1U beschränkt hatte, wurde der Wiıedervereinigungswunsch aufgegriffen
un zunächst einmal 1Ns Programm autgenommen.

Im Gegensatz F Preufßen, iıne königliche Kabinettordre un Nas-
Sau, eın herzogliches Dekret die Vorbereitungen einleıtete, hatte In der
Freıen Stadt ıne amtliche Inıtiatıve taktvoller Weıse nıcht stattgehabt. Hıer
ıng die Ankündigung"” OI Evangelısch-Ilutherischen Consıstorium aUus

„Eın hoher Senat hatte ın seINem Beschlufß VOImIN September des Jahres die
würdıge Begehung dieses kırchlichen Festes des evangelıschen Theıls der hıe-
sıgen Einwohnerschaftt genehmigt“. Recht esehen W ar aber doch die Stadt
insotern tederführend, als das seıt 17R neben dem Predigerministerium als
städtisches UOrgan bestehende Consıstoriıum (aus Senatoren, Pfarrern und Ju-
rısten), INnNan könnte iıne Art Kultusministerium NECNNCN, sıch für dıe Ab-
haltung der Jubelteier einsetzte. Dıie Beschränkung auf den ‚evangelıschen
Theil der hiesigen Bürgerschaft‘ 1St zugleich e1in Zeichen daftür, da{fß I1an VON

der einseıtigen RKepräsentanz des Senats fur dıe NZC Stadt auch in relıg1ösen
Fragen abzusehen bereıit W ar Zugleich 1STt I1a  z auch versucht 4U S diesem
Hınweis auf 1U einen Teiil der Bevölkerung herauszulesen, da{ß I11all mI1t e1-
ner Beteiligung der Katholiken 4an der Feıer nıcht rechnete, W1€E das iın Nassau
nıcht ausgeschlossen worden W ar Dort WwI1eSs L11  e 1in den Berichten über den
Vollzug des Festes Jjeweıls MIt eıner Zewıssen Befriedigung aut die Tatsache
hın, da{fß Katholiken, einzeln oder ın Gruppen, teilgenommen hatten, W1e das
auch VO  . eiınem Rabbi berichtet wurde. !!

Die ‚,Ankündigung des Secularfestes der Reformation‘ bringt auft Seıten
nıcht LLUT das Programm, sondern auch ıne bemerkenswerte Eiınführung ın
die historischen Hıntergründe und theologischen Bezüge. hne den Namen
Luthers NENNECN, W Aas eigentlich auffällt, vehen dıe Überlegungen doch,
W1€E sıch VO selbst versteht, VO den Antängen seıner Retormation aus Er
wollte Wahrheıt, Eıinftalt un Reinheit des Evangeliums wıederherstellen,
keine NEUC Kırche bauen; WI1€ denn auch der A Oktober 1547 mıiıt seinen
akademischen Thesen keın revolutionärer Autbruch Wal, sondern „eIn ruhi-
CS, besonnenes, rechtliches und redlichdeutsches Beginnen“ ‚Nıcht MNSCIC

Kiychenlehrer, sondern dıe ZeISt- und erzvollen Lehrer der römisch-katho-

Alfred Adam, Die Nassauısche Unıion VO 1817, in: Jahrbuch der kırchenge-schichtlichen Vereinigung ın Hessen un: Nassau (1949), 5—4
Ankündigung des Seculartfestes der Reformation ZUr Feıier des 571 Oktobers 18517

für die treıe Stadt Frankturt Maın o.J] un: Herausgebernamen, Beı den Gebrü-
ern Sauerländer. Seıten.

Adam., Nassauısche Union, Berichte der Geistlichen ber dıe Feıern ın den @7
memden Freıtag, 31 Oktober 1817, 304—3727 Kulturgeschichtlich wichtige Be-
merkungen.
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ıschen Kırche sollen entscheıden, ob eın solcher Anfang würdıg SCY eınes —

folgreichen Endes“ Dieses Ende wırd Ja imgrunde zugleich miıt dem Anfang
be1 der Siäkularteier erinnernd un dankbar gleichsam und testlich
begangen.

Es 1St aber keın est der Kirchentrennung, W1€ die Ankündigung vers1i-
chert, W as hätten auch ITrennungen tür Festliches? Hıer baute 111l in Frank-
turt den Vorwürtfen der Katholiken VOÖTI; die ZULEr Feıer anmerken, S1E sollte e1-
gentlich SCH der Trennung eın Tag der Besinnung und der TIrauer se1n,

testlichen Jubels. *“
AIn sollten WIr se1ın dıe Ankündigung un: das können Fursten

und Unterthanen, Obrigkeıten und Bürgerschatten, Gemeıinden und Lehrer,
heute noch SCYH durch die Macht des christlichen Sınnes, verschieden S1E
auch denken mogen über die Lehrsätze VO damals“.  « 15 Eın ın der Autfklärung
SCIHN vernommMe«EeNCI und gelegentlich auch praktıizıierter Satz Wıe denn die
Grundbegriffe der Autfklärung: Wahrheıit, Licht und Menschenwürde, A
gend und Sıttlichkeıt, enk- un Gewissenstreiheit den Stil der Ankündıi-
gun für dıe Feıer pragen. Wır kommen beı der Untersuchung dCS vorge-
schriebenen Kirchengebets noch einmal auf diese Bezuge zurück. „Wahrheıt;
Menschenwürde, Ehre der Bıbel, Ruhm des Vaterlandes, Gewissenstreiheit,
ohne die keıine bürgerliche und häusliche Wohlfahrt möglıch, WEem das alles

Herzen lıegt, W as den Menschen LE Menschen macht, der tejere diesen
Tag, welchem eın Anlıegen der Menschheıt ZUuUr Sprache kam  «14 Die An-
kündigung befürchtet, da{fß eın solches est jetzt wenıger Teilnehmer finde
(Was müfste UuUuNnNseCTIC eıt und iıhr Geilist SCYH, nach vielen vaterländı-
schen Gro(dstaten, dıe VO ıhm (dem Ort erzZeuUgt wurden, und dem WIr

danken haben, da{ß$ BTA Freude laut werden darf, eın solches est jetzt
wenıger Theilnehmer fände, als damals). Dıie Mitglieder des Consistoriums

realıistisch CNUS, keıine großen Lrwartungen wachzurufen: „Möch-
ten doch die Eindrücke herzlicher Worte, treuer Ermahnungen, belehrender
Reden un rTrTOoOmMMEer Gesange mehr geben vermogen evangelische Feste
nıcht der künftigen Feıier dıeses Tages Z öheren egen ASITCL Stadt C1r-

halten werden! Eın lebendiges Wort, w1e das evangelische, bedarf keiner
Aushülte durch Schall und one oder Glanz und Prunk, denn soll weder
dem hre schmeicheln, noch das Auge entzücken. Es spricht Herz und
Seele, da ll weılen und wırken, Geftühle wecken, Gedanken CITCSCH und
Kraft einflößen Thaten. “ (3anz ohne Schall U.l'1d one sollte
aber doch nıcht zugehen, spiritualistisch stuften die Stadtväter hre Unter-
tanen denn 1U doch nıcht eın Glocken, Posaunen, Gesänge und Kırchen-
musiken vorgesehen.

Das Programm ähnelte in seınem Autbau und seinen Elementen dem
vielen anderen (Irten Deutschlands vorgesehenen und durchgeführten Ab-

So der Dorfpfarrer (s Anm 7 x
Ankündigung (s Anm. 10), E3
Ankündigung (S Anm 10),
Ankündigung (s Anm 10), 71
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auf der Säkularteiern. Be1 den eintachen Miıtteln, die für den protestantı-
schen Gottesdienst vorgesehen N, konnte iıne solche Einheitlichkeit
auch nıcht überraschen, VO  ea} einer zentral gESLEUECEFLEN und entsprechend VOTI-

gesehenen einheitlichen Feıer konnte nıcht die Rede se1n.
Das Fest, bestimmte die Ankündigung, sollte mıiıt allen auf dem Pfarr-

Lturm und den protestantiıschen Kırchen befindlichen Glocken eingeläutet
werden, Vorabend Uhr, Festtag selbst Uhr INOrSCNS, Der
Pfarrturm (der Bartholomäus-Stifttskirche und nunmehrigen katholischen
Pfarrkirche) WAar seıit eh in städtischem Besıtz und schon in reichsstädtischen
Zeıten für öffentliche und evangelische Feste iın Dienst S  IIN worden.

Am &9 Oktober, heifßt weıter, wiırd 1ın allen evangelischen Kirchen
Gottesdienst gehalten. Vormuittags Uhr in der Peters-, Hospital-, Weıs-
frauen- und Dreı Königskiırche SOWI1e 1in den beiden retormierten Kırchen. In
der Kırche St Catherinen Uhr Die beiden reformierten Kirchen
(erst 1790 nach dem städtischen Willfahrungsdekret VO November KARZ
erbaut) gehörten der deutschen bzw der tranzösısch-reformierten (GGemeın-
de Nachdem die trüher als Hauptkirche der lutherischen Stadtgemeinde be-
nutzte Bartüßerkirche baufällıg vgeworden WAal, galt seıt dem Neubau der Ka-
tharınenkirche (1681) diese als zentrales Gotteshaus. Der gemeınsame Name
‚evangelısch‘ lutherisch oder reformiert gehört ZUuUr Sprachregelung des
Unionsjahrs in Preußen und iın Nassau, INan sıch evangelısch-christlich

CMNNCN begann.
„Das heilige Abendmahl wırd 1ın allen evangelischen Kirchen gefeiert. SO

ahm I1an offensichtlich A ohne ausdrücklich dazu aufzufordern, da{ß alle
ohne Unterschied der Kontession (die sıch Ja gerade iın der Abendmahlsauf-
tassung unterschiedlich verstanden) dort ZU Abendmahl gingen, ıh-
HC  3 gelegen WAafr, vorzugswelse in St Katharinen. Wıe denn auch geschah.

„In der Catharınenkirche, tfährt die Ankündigung fort; wırd zugleıich e1-
passende Musık VOTLT der Predigt aufgeführt, nach derselben eın Wechselge-

Sang VO  e} der Gemeinde und einem esonderen Chor werden“.
ach geendigtem Gottesdienst werden VO  5 den drei Haupttürmen (Katharı-
NCN, Dom und Nicolaı) Danklıeder geblasen un nach denselben nochmals
geläutet.

uch Nachmittagskirchen (d.h Gottesdienste) vorgesehen, die Pre-
dıgt VO  3 Pfarrer Friederich iın St DPeter werden WIr noch erwähnen haben
Das WAar eın gefülltes Programm. Dazu kam dann noch für den November
eın Schulfest autf die VWeıse, „dafß sıch alle protestantischen Schulen mıt ihren
Lehrern der Spıtze MOrgeNSs Uhr in der St Catharıiınenkirche VeCeI-
ammeln. ach einem Gesang wiırd der Religionslehrer des Gymnasıums el-

kurze zweckmäßige ede halten, darauf das für das est bestimmte
Kırchengebet wıederholen und diese Feierlichkeit wıieder miıt eiınem Gesange
beschlossen werden“. Es fällt auf, da{ß der nunmehr offiziell verponte
Ausdruck ‚protestantisch‘ wıeder auftaucht, dafß die Schüler nebst ıhren Leh-
K verpflichtet werden, dafß ihnen keine Predist, sondern ıne Rede gehal-
ten wırd. Wobei iINnNnan ur hoftfen konnte, dafß der Gymnasıalprotessor kın-
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dertümlich sprechen wuüurde. In manchen Gemeıinden Nassaus ekamen dıe
Kıinder eiınen Butterwecken ZUT Eriınnerung gereicht. ‘® Wenn wirklich viert-
ausend Kinder 1ın Frankturt zusammenkamen, ıne rechnerisch durchzuhal-
tende, aber tür den Kırchenraum VO St Katherinen ohl orofß Al ZUSE*

hende Zahl; und iıhnen eın Ühnliches Erinnerungszeichen ausgehändıgt WOT-

den ware, würden die Kosten nıcht gering anzusetizen se1ın. Der ımmer recht
I1 Schatzmeıster der Stadt hat sıch offensichtlich hiıer versagt,; in den
Quellen trıtt nıchts davon ZULaAgC. In Nassau hatte INa  : auch vıel ehemals kka-
tholischen Prunk mıiıt ın d1€ Fejern eintließen assen, Prozessionen AT Kır-
che; beı denen Bıbel, Contess1o0 Augustana, eın Kelch mıtgetragen wurden,
auf samtenen Kıssen, VO  5 Geıistlichen oder auch VO Honoratıoren; 114  a hat-

Böllerschüsse eingeplant, Ehrenkompagnıen der Miılız mobilısıert, abends
eın Feuerwerk abgebrannt. Man War VOIL eiınem M1t Kerzen erleuchteten ALı
EAr niedergekniet und hatte den Hymnus angestimmt: Kkomm Heılıger Geist.
Nıchts davon 1mM eher puritanıschen Franktfurt.

Es W ar emnach eın eigentlicher WOFTrf- und Predigtgottesdienst, den 111l

vorsah. So schliefßt denn die Ankündıigung nochmals mıt einem geistlıchen
Hınwelils: „In diesem Geıist der Gottesverehrung (1im CGeliste und 1ın der Wahr-
heıit) findet das Nachdenken, W asS dıe evangelısche Sprache Eicht; Wahrheit
und Leben Ihm leiıben iın der Kırche und aufßer der Kırche,
ordert Pflicht, Überzeugung und Gewiıssen. Unserm Glauben kann 11U das
Wahre heılıg SCYH', ob schon dem Herzen dıe freudıge Zuversicht und dıe
tröhliche Gewißheıit o1bt, dafß Völkern allerleı Glaubens (zott aNSC-
nehm SCY, Wer gottesfürchtig 1ST und recht ehut“.  « 15 Mıt dıiesem ökumenischen
Wunsch schliefßt der Autftrut des Consıstoriums. Frankturt, den Z Oktober
RL

Beigegeben wurden der Ankündigung Texte und Gesange ZULI Feıier des
drıtten Jubelfestes der Retormatıon 1: Oktober 1817 für dıe evangelı-
schen Gemeıuinden ın der treiıen Stadt Frankturt un deren Gebiet. Den Gelst-
lıchen sollte ohl eın verbindlicher Rahmen mMI1t diesen Anweısungen 9CB!
ben werden.

Hermann Dechent berichtet, ” Ww1€e INan in Frankfurt diesem Programm

Adam, Nassauısche Union, 306
Adam, Nassauıische Union, S11 318; 320 (16 WE gekleidete Junge Mädchen,

besonders der hıesigen Honoratıoren, paarwelse, jedes Paar eınen Lorbeerkranz mıteın-
ander tragend), 326 Böller).

Ankündıgung (S Anm 10),
Hermann Dechent, Kirchengeschichte VO Franktfurt a.M seıt der Reformatıon,

Band (Franktfurt a.M 318 Ta den ort genannten Geistlichen folgende
Lıiste:
Hufnagel, Dr phıil., Proft. theol (1754—1830), seıt 1791 Ptarrer 1n Franktfurt un: Se-
10r des Predigerministeriums. Zum letzteren vgl Rıchard Grabanyu, Das evangelisch-
lutherische Predigerministeriıum der Stadt Frankturt aV Franktfurt a:M.-=Leipzıg
1913
Spzess, Johann Christoph, Dr theol —1829),; selit 1813 deutsch-reA  forrpierter Ptar-
rer ın Frank 1r
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entsprechend die Feijer durchgeführt hat Der Hauptgottesdienst wurde dem-
nach in der Kathariınenkirche gefeılert. Der Senıior des Predigerministeriums,
Wılhelm Friedrich Hufnagel, hıelt die Predigt. Mıt dreı lutherischen Geıstli-
chen reichte dann der retormierte Ptarrer Johann Chrıstoph Spiefß das Abend-
ahl Dechent nn eintach das Sakrament. uch der Bürgermeıister und
viele Miıtglieder des Senats empfingen Vom anderen Bürgermeıster 1St nıcht
dıe Rede, vielleicht WAar die Soz1ialkontrolle doch nıcht SIreNg Unter der
Leıtung des Kapellmeısters Woralek kam dann auch der vorgesehenen
‚Kırchenmusık‘. Gleichzeitig diesem Festgottesdienst (also nıcht n  u
nach Plan, der die parallelen CGottesdienst für Uhr INOTSCHS aNgZESCIZL hatte,
IN dann auch der lutherische Pfarrer Remigı1us Fresenıius &} ZUr deutsch-
reformıerten Kırche, dort dem reformierten Pfarrer Jakob Ludwiıg Passa-
Vant, einem Jugendfreund Goethes, be1 der Austeilung des Abendmahls
helten. Ahnliches vyeschah (wohl auch gleichzeitig) 1n der tranzösıiısch-retor-
miıierten Kırche, Pfarrer Paul Appıa mIıt dem lutherischen Pfarrer Chri-
stoph Friedrich (Gsevers gemeınsam das Abendmahl erwaltete.

uch ın den Nachmittagsgottesdiensten, berichtet Dechent weıter, tand
der Gedanke der Gemeinsamkeit erhebenden Ausdruck, indem der oben be-
reits erwähnte Pfarrer Johann Christoph Spiefß in der Kathariınenkirche und
der Jüngere Fresenıius in der deutschen-reformierten Kırche predigte.

Von den anderen Kırchen liegen eingehendere Berichte nıcht VOTLT In ber-
rad hatte Pfarrer Friedrich Balthasar Susenbeth seiıne Gemeinde vorzuberei-
ten versucht mıiıt der Schritt: „Denkwürdigkeiten AdUS Luthers Leben mıt STE-
LE  3 Hınblick aut TISGTTe eıt Zur würdıgen Feıier des drıtten Reformations-
Jubel-Festes in Frankfurt Main“ Von der lutherischen Pfarrei VO  ea St
DPeter sınd WIr besser unterrichtet. Hıer WAar der schrıiftstellerisch begabte
Pfarrer Dr Gerhard Friedrich fatio. Ihm verdanken WIr zunächst AJubı-
Iäum eın großangelegtes Lied auf Luther in vier Gesängen MmMIıt insgesamt
Fresenuus, Remigıus 4777 —=1820); se1it 18511 Pfarrer ın Frankturt.
Passavant, Ludwig, Dr theol 1827 se1it 1795 deutsch-reformierter Pfar-
L[CT in Frank UTt:
Gevers, Chrıstoph Friedrich 1//72— 8348), seıt 18 19 Pfarrer 1n Frankfurt.
Appi4, Paul, VO 16—18 der tranzösısch-reformierten Gemeinde in Frankturt.
Susenbeth, Friedrich Balthasar (1760—1837), seıt 1809 Pftarrer in Frankturt-Oberrad.
Dıie Daten wurden entnommen dem Werk VO  — Jürgen Telschow un: Elisabeth Reıter,
Dıie CVan elischen Pfarrer VO Frankturt Maın (Schriftenreihe des Evangelischen Re-
g1onalver andes, Nr. 6), Frankturt a.M 1980 Über das Retormationsfest 1817 berich-
tet uch der Kırchen-Kalender tür die evangelisch-lutherische Gemeıinde un: die CVall-

gelisch-lutherischen Landgemeinden 48 —50 (Das dritte Reformationsjubelfest
1817

uch dieses Werk des Pfarrers Susenbeth wurde der Famiılie VO Holzhausen gC-wıdmet, die „1N Verbindung mMiıt der Hochadelichen Gesellschaft Alten-Limpur VO
der Gründung unNnserer Stadt, durch die Reformatıion, bıs auf unsere Zeıten, S1IC
Kırche und Staat anerkannte Verdienste erworben hat“ Dıie Schrift zahlt 88 Seıiten un
wurde iın Frankfurt a.M 1817 bei Bernhard Körber gedruckt.21 Dr Gerhard Friederich W ar gebürtiger Frankfurter, seıit 1816 Pfarrer VO St. Pe-
LO seıt 1857 Senıor des evangelisch-lutherischen Predigerministeriums. Er starb
16 Oktober 1862
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256 Strophen, 1ın romantischem Überschwang gehalten (Worms: Er schaut
der Herrscher und des Adels Schimmer und auf dem Thron des alsers ho-
he Macht och Luther, nıe VO Menschentand geblendet hat still seın
Antlitz nach dem Thron gewendet). Dıies ‚historische Gedicht‘ nahm für
Frankfurt 1m Jubiläumsjahr dıe Stelle der erwarteten, überall son. beige-
brachten Lutherbiographie eın In ıhm wırd der sıch verponte Trıumpha-
Iısmus VO 18517 überdeutlich sıchtbar.

uch seıne Predigt 1m Nachmittagsgottesdienst des Jubiläumstages hat
Friederich rucken lIassen und dem A111 Gottesdienst teilnehmenden „Freı-
herrn Anton Ulrich ON olzhausen, Schötfen und Raths der treıen Stadt
Frankturt als Zeichen der reinsten Verehrung geweıht.“ Er nannte S1C
„Geıistesblick aut die Bedeutung des heutigen Jubelfestes der christlichen
Kirchenverbesserung und das Verdienst ihres Stitters“. Während Friederich
seın Lutherlied „Seıiner Majestät Friedrich Wılhelm E Könıg VO  5 Preußen,
ehrfurchtsvoll geweıiht“ hatte, wıdmete C iıne drıtte Druckschrift des Jahres
„Wıe Luther lebte, lehrte un: starb. Eın Volksbuch tüur evangelısche Christen
7 dem bevorstehenden Jubelteste der Kirchenverbesserung“ „Seiner herzog-
lıchen Durchlaucht Wiılhelm, dem souveraınen Herzog VO Nassau, dem -
abenen Begründer der ersten Ööffentlichen Vereimnigung beider christlich-
evangelischen Contessionen in Deutschland.“ Er sandte eın Exemplar nach
Wiesbaden.

In einem Begleitbrief““ VO 728 Oktober SC machte sıch Friederich FA

Sprecher seiner Mitbürger: „Die evangelischen Bürger der treıen Stadt Frank-
furt Maın haben mıiıt hoher Freude dıe ESte öffentliche Vereinigung be1i-
der christlich-evangelischer Kontession(!) 1888] Herzogtum Nassau ertahren,
deren erhabener Begründer Ew Herzogliche Durchlaucht sınd. Mıiıt dem
Vertrauen und der Liebe meıner Miıtbürger beehrt, WagC ıch C335 das rgan
ıhrer Gefühle se1n, ındem iıch diese Gefühle Höchstdieselben durch
die Zueignung beiliegenden Werkes VOT Sanz Deutschland ausspreche. Dıie
Geschichte wırd jenes Ereıignis der EerSteEnN evangelıschen Konfessionsvereın1-
SUuNg 1ın Nassau miıt ehernem Graiuttfel in dıe Zeıttatel eingegraben ternen
Jahrhunderten übergeben und dıe veredelten Sprossen Germanıens werden
noch spat eınen Fürsten SCRHNCHL, der gleich Sachsens Kurfürsten 1ım 1
Jetzt 1m 19 Jahrhundert durch Wort und Tat das öffentliche Beispiel 1ın
seiınem Staate VO dem Fortschreiten achter, evangelıscher Freiheıt, der Seele
ÜHSCTGF geläuterten Religion o1Dt. Würdıigen Ew Herzogliche Durchlaucht
das einliegende HöchstDerselben untertän1gst zugeeıgnete Werk eınes
freundlichen Bliıcks und erkennen darın 1U das Zeichen der reinsten Vereh-
rung eines erhabenen, geistvollen Fürsten VO einem treien Bürger; da dıe
glücklichen Verhältnisse iın meıner Vaterstadt mM1r jedes andere Motıv
denkbar machen, fühle ıch mich reich elohnt. Dıie Sprache dieses Brietes
verrat keın sehr lebhaftes Selbstbewulßfstsein eınes Burgers der Freıen Stadt
Frankfurt. Der Herzog 1ef5 dem November durch eınen Regie-

Brieft un herzoglich-amtliche Antwort beı Adam, Nassauısche Union, 188
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rungsbeamten danken und sandte als sıchtbares Zeichen seınes Wohlwollens
eınen Rıng.““

Wichtiger für das Selbstverständnıiıs d€l’ städtischen Reformationsteier oibt
sıch das Kırchengebet, das VO Senat und Onsıstorıum tür alle Gottesdien-
STE gleichermafßßsen vorgeschrieben wurde. Es 1St vieles kürzer als dıe (ZE
bete, welche in Nassau““ VO Regierung und Superintendenten fur dıe UUnı
onsteiern vertafßt und vorgeschrıeben worden

NIr sınd versammelt VOT Dır, Vater NSsSers Herrn, unser Vater, Dır
danken für die heilsame Gnade, die uns erschienen 1St ın Deinem heilıgen
VWorte, geoffenbart durch die uld und Liebe Jesu.

Wıe vielen Miılliıonen AASTCK Brüder und Schwestern wurde schon eın
Licht, dıe unklen Ptade des menschlichen Lebens erleuchten; aber selit
dreihundert Jahren leuchtete herrlicher SaNZCH Völkern, ASCFIL Vaterlan-
de und NSYET Stadt

Datür SCY Du gepriesen, Vater der Wahrheit und Liebe; erfüllt wurde d1ıe
Verheißung Deines Sohnes: ıch 11 den Vater bitten, da{fß euch seınen
Geılst sende, der be1 euch bleibt ewıglich‘ und egen verbreıtete dieser
über die Welt, die den Sohn ehrte, W1€ S1Ee ehret den Vater.

Seılit dieser Zeıt, geschaffen durch den Eınzıgen, den Anfänger und
Vollender des Glaubens, welches Zeugnilfs erhıielten Herz und Seele tür die
beseligende Wahrheıit: dıe Menschen sınd Deıine Kınder. der Wunder, die
ZUuU eıl der Menschheıit dieses himmlische Wort gewirkt hat und orthın
wırken wiırd aut Erden!

uch u11l sıegte durch den uth der Manner, die VO Dır rweckt
und beseelt, redeten und wirkten für den Glauben Deine Verehrung 1m
Gelst und in der Wahrheıt. Ihr Andenken tejern Wır heute VO Dır mMILt den
Getühlen der Ehrturcht un des Dankes,; da{fß Du ihnen ugen un: Herz Öft-
NETECSL, erkennen un: tühlen, W 4S hre eıt und iıhr Vaterland rettehs;
halten, und SCHNCH konnte. Dein (Geılst W ar C: der S1e treı machte VO aller
Menschenfturcht, und S1e erinnerte das unvergeßliche Wort ‚Ihr seyd
nıcht, die da reden, sondern Vaters Geilst 1st C der durch euch redet.
Darum türchtet euch nıcht: Wer mich bekennet VOT den Menschen, den 11l
ıch bekennen VOT meınem himmlischen Vater

Vor dir sınd S1e schon lange ZCNANNL VO ıhrem Herrn und Erlöser, der S1@
sıch her versammelt hat, Zeugen SCYN und Mıtgenossen seiner Herr-

lıchkeit. ber uns, dıe WIr noch wallen auft der Pilgerbahn, ermuthige ıhr
Vorbild, ıhnen nachzufolgen, un ogleich ihnen in das wahre Vaterland aufge-
OmIMmMenN werden unsSser Lebens Ende

Glaube, Wahrheit und Liebe vereinıge uns Stadt, Obrigkeıt und Büurger-
schaft in diesen Tagen des ersehnten und durch dich CrIFUNSCHENHN Friedens
ZUuU gemeinschattlichen ınn un Wandel nach deinem Wohlgefallen. Recht
un: Gerechtigkeıt, Vertrauen und Wohlwollen, Eintracht und Herzlichkeıt,

Adam, Nassauische Union, 289
Adam, Nassauische Unıion, 280—284
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trommer, reiner und wohltätiger Sınn, Biılligkeit und Güte, diese Früchte des
Glaubens ycCmn Zeugen 38 BN dankvollen Andenkens die Verdienste des
Mannes, der für das weltliche Regiment, für dıie Heıligkeıit der Ehe, tür die
häusliche Wohlfahrt der Eltern und Kınder, der Hausgenossen und des GE
sindes, und tür den öffentlichen Unterricht in Kırchen und Schulen, muıiıt
Wort und That eıtrıg sıch verwendet, und Deines degens gewil, seın Leben
seiınem Glauben gewıdmet hat

Erwecke LLUT diıeser tromme ınn die Grofßen und Mächtigen der Erde, w1e€
sS1e schon ergriffen hat ın den Sıegestagen des Kreutzes(!), da{fß S1e ıhr eıl

und das Wohl ıhrer Völker auf Wahrheıt, Glauben un Liebe gründen MO-

SCH, eingedenk der Lehre iıhres Erlösers un Freundes: das 1St das ewıge 1 6=
ben, da{fß$ S1E 1En den allein wahren C3OT£ und mich, den du gesandt hast, C1I-

kennen.
Vereimmige alle Lehrer und Gemeıinden, durch Wort und Sıtte,

kırchliche Feıer und Andachtsübungen, viel ınnıger ZUu Wetteiter ın
der Nachtolge Jesu! Dıiıe eıt des Widerspruchs un der Kämpfe, drey Jahr-
hunderte bezeugen, w1e theuer dem Herzen seın Glaube SCY, dem CS lebt;
und die NCUC eıt des Friedens kröne 1U das Werk des Glaubens, ındem S1Ce
alle Chriısten vereinıgt durch Leben und Liebe So NUrL, himmlischer Vater,
können WITr, und sollen WIr 1ns SCYN und blaıben, voll Vertrauen aut das
Wort ntier allerleı Volk, Wer dich fürchtet un: recht thut, der 1ST d1r anSC-
nehm. ber ennoch achtest du auf Nser kındliches Gebet, da{fß deın Reich
mOoge verbreıitet, und der Nahme Jesu m1t Ehrfurcht und Dank, Bewunde-
rung und Liebe gCeNANNL werden («1Uf dem BaNzZCH Erdboden; damıiıt alle ZUr

Kenntnifß der Wahrheıt, die VO Aberglauben frey macht und das Herz befe-
stiget alle 7 weıtel des Unglaubens, endlich gelangen; dıe Wuürde des
Menschen, dem IDu miıt Deinem Sohne alles geschenkt hast; anerkennen und
dıe Hoffnung ZALT Gewißheıt bringen moOgen, da{ß S1e Theil nehmen werden

der Seligkeıt eines ewıgen Lebens. Das veschehe  !cc25
Das Kirchengebet 1STt ganz offensichtlich 1n einem ökumenischen ınn C

halten, ohne eigentlichen Rückgritf auf kontroverse Fragen. [Der Name E1
hers wiırd nıcht gCNANNL, seın Werk natürlıch, W1€ der ınn der Feıier VeCeT-

langte, herausgestellt. Das Gebet zielt merkwürdıigerweıse nıcht sehr auf
Religi1öses, sondern hebt 18 auf vaterländische und häusliche Tugenden. IDIG
Heılige Allıanz wırd kurz erwähnt, w1e sıch für den Sprecher der aupt-
stadt des Deutschen Bundes geziemen mochte. Dıie Sprache 1STt 1m (36e=-
gENSALZ Z} romantıschen Überhöhung beı Gerhard Friederich eigentlich
nuüchtern und sehr ausgewOSCH. Dıie Schrittstellen sind SParsalıı eingefügt, die
Ermunterungen TTT Teilnahme den Feıiern und ZUr Aneıgnung der enNnt-

sprechenden Tugenden 1m häuslichen und bürgerlichen Leben nıcht auf-
dringlıch. Im (3anzen Wr eın auch tür dıe katholischen Mıtbürger kaum

25 Texte und Gesange ZUT Feıer des drıitten Jubelfestes der Reformatıon A Ok-
tober RT T7 tür die evangelıschen Gemeıinden der treıen Stadt Frankturt un! deren (e-
Jjet. 16 Seıten, gedruckt bei den Gebrüdern Sauerländer, 6—16



S Hans Wolter

anstÖöss1ges, doch recht taktvolles un: TrOoOomMMEeES Gebet Das W Aar den vater-
ländischen Gedanken betont, der allen christlichen Gruppen damals, auch in
der Stadt VO den Freiheitskriegen noch 1mM Ohr lag, überhöht aber dann
durch den Hınweıs aut das wahre Vaterland, das Ende des Lebens CI-

warten se1
In Nassau wurde 1mM vorgeschriebenen Gebet VOTr dem Altar VO Luther als

dem mutıgen Glaubenshelden gesprochen, ıhm un seınen Mıtstreıitern als
Wohltätern der Menschheit ank gESaAZT Davon hat das Frankturter
Kırchengebet abgesehen, ohl aber den Hınweıs aut die erwünschte Union
unüberhörbar betont, WEECNN auch nıcht eindeutig W1€ iın Nassau, diese
Unıion der evangelischen Konftessionen VO der Regierung 1m Einverständnis
mMı1t den (Semeinden (bezw. deren Leıtern) dekretiert worden W  $ Dıe
Frankturter Feıer, dıe I{an gleichsam als Vorwegnahme eıner künftigen Uni1-

begehen gedachte, hatte diese aber dann doch nıcht wirkliıch 1mM Getol-
A Hıer W1€ In trüherer eıt (der Reichsstadt) hat das lutherische Predigermi-
nısterıum sıch ıne konkret verwirklichende Unıon ebhatrt gC-
sträubt und S1e 1M SaANZCH Jahrhundert verhindert.

Eıne Eınladung dıe Frankturter Katholiken, sıch den Feıern D bete1-
ligen, 1St nıcht aktenkundiıg veworden.““

Dıi1e 1n den Vorjahren (von 1814=18516) bel den Kämpfen die NCUEC Ver-
fassung Frankfurts Zzutage getretenen Gegensätze zwischen den reaktionär
planenden Lutheranern un den modernen katholischen Kräften, die
der Führung VO Rat Frıitz Schlosser agıerten und beım Wıener Kongrefß die

Dalberg CIFTUNSCHECNH bürgerlichen Rechte durchsetzten, iın
Franktfurt ohl noch 1in Z trıscher Erinnerung. Die Kreıse Friedrich
Schlegel un seıne Gattın Dorothea geb Mendelssohn, */ deren Beichtvater
Direktor Lothar Franz Marx VO Liebfrauen, der beiden Brüder Christian
und Frıitz Schlosser, den Brentanos miıt Frau Schöftt Brentano, Antonıe geb

In einem hne Vertassernamen erschienenen Hett „Ueberblıck der Reformations-
Geschichte Luthers VO Anfang bıs auf dıe bekannten wichtigen beiden Religions-
Friedensschlüsse VO 1555 und 1648 insbesondere der elı ionsverhältnisse geistliıcher
und weltlicher Stände verbunden mMiıt der Religions-Geschic Frankfurts und des groö-
Ren Retormator Dr Luthers zweımalıgen Autenthalt daselbst. Zur Erinnerung der rıt-
ten Reformations-Säcular-Feyer den A} Oktober 1817 Frankfurt Mayn. Gedruckt
un! haben bei Joh Friedr. Gerhard (86 Seıten)“, wırd nde 1ın einem
ungewöhnlıchen Zusammenhang uch der Katholiken edacht „Und hast Du wak-
kerer Dr Luther mMiıt deinem Feuereifer, un! Du großmütiger un! beständiger LandgrafPhilipp VO Hessen mit deınem unabläßigen Beistand und Du oroßer tapferer Held Gu-
STAaV Adolph mıiıt deinem Blut den Weg dem ereıinı ngstest gebahnt, auf dem WIr,
SCY Lutheraner, Reformierter der Catholik uns brü erlich uUumMarmen, Liebe erzeigenun Den gemeınschaftlich verehren, der da gyEeSagLt hat ich bın Euer Gott und Vater, und
iıhr CGsuten jeder Parthie seyd meıne Kıinder, un! iıhr untereinander Brüder.“
(S 75) Eın deutlicher Nachklang autklärerischer Zeıt miıt ıhrem tiımısmus ‚selschlungen Milügnen‘). Katholische Patrone einer solchen Brüder ichkeit werden nıcht
ZCNANNLT.

Dorothea N Schlegel geb Mendelssohn und deren Söhne ohannes und Philipp
Veıt. Briefwechsel, hrsg. Raich, Band (Maınz
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V. Birkenstock als Zentrum, Marıanne Wıllemer, Ur einıge ECNNCI,
verbunden miıt den katholischen Gesandten beim Deutschen Bund,
keine wohl vorbereıteten Partner für eınen möglichen (aber auch nıcht aNngCc-
botenen) ökumenischen Dıialog. Während be1 den Feıern in Nassau gelegent-
iıch Katholiken, einzeln oder iın Gruppen, als Teilnehmer ın den Berichten
erwähnt werden, £ehlt für Frankfurt jeder Hınweıs, obwohl nıcht auUsSSC-
schlossen werden kann, dafß der iıne oder andere Burger, sel aus Neugıer-
de, se1l aus dem Solidaritätsgefühl mıt seinen Nachbarn sıch hat sehen las-
SCHIl Von der eıt der Aufklärung her gab Ja eın ZEW1SSES Bewußfßtsein VO  5

eiıner allgemeınen, recht unverbindlichen Gemeinsamkeıit 1mM Religiösen. Dıe
Romantiık hatte allerdings dann das Steuer herumgeworfen, Clemens Brenta-
NOS Rückkehr 7A4 katholischen Glauben wırd eben tür dieses Jahr 1817 —

ZESCELIZL., Dorothea Schlegel empfand die Atmosphäre 1ın Frankturt als 1m
Grunde durchaus unökumenisch und bedrückend, die Schlossers (Konverti-
ten) schreıibt S1€, haben Ww1e€e 1im Jahrhundert kämpften, 11UT dafß diese
Leute besser aushalten können als andere.“® Schlossers Reichtum gab die
Folie einer zewıssen Toleranz her.

Stellungnahmen ZU Jubılium VO  m katholischer Seıte gab natürlich bun-
desweıt. In Franktfurt meldete sıch Lothar Franz Marx miıt seıner ohne Ver-
fassernamen herausgegebenen Schriutt: „Vertraute Briete Z7zweıer Katholiken
über den Ablaßstreit Dr Martın Luthers wıder Dr Johann Tetzel beı der
drıtten Jubelfeier der Lutherischen Retormatıon geschrieben, Franktfurt
Maın 1817 ın der Andreäischen Buchhandlung.“ Zugleich fand sıch auch ıne
kleine Druckschrift eın, ebentalls ohne Autorenname veröffentlicht 1m gle1-
chen Frankturter Verlag: „Was denken bescheidene Katholiken über das Sa-
kulartest des Reformatıon. Beantwortet VO  w einem Dorfpfarrer.  «28 Es 1St
nıcht auszuschließen, dafß Marx auch diese mehr polemische Schrift vertafßt
hat, während dıe erstgenannte sıch eher als wissenschaftlicher Beıtrag ZUT!T

Gesamtproblematık der Retormatıon auswelst.
Dıie Katholiken, heißt CS, empfinden den Tag des 31 Oktober 1517 eigent-

ıch nıcht als eınen Anlafß ZUT Freude, eher als einen Grund ZUT Trauer, weiıl
damals dıe Irennung der Christenheıit in gegensätzliche ager einsetzte. Eın
seltsamer Jubel also, für den Freund der christlichen Einigkeıit und Liebe eher
eın Trauertag als eın relıg1öses est  29 So wiırd Ende der erstgenannten
Schrift In Analogıe den Programmen der Regierungen auch eın Programm
entworten einem Buf- und Trauertag aus Anlafl dieses Jubiläums.

Dıie Reformatıion, manchem Guten eın Anladf, wiırd als (3anzes weıl
trennend nıcht als wohltätig empfunden. Wie ann der unbefangene Pro-
LESTLANT, heißt dann, sıch relig1ös und VOT (30tt freuen, Jubel- und Dank-
esange anstımmen, arüber da{fß das christliche Bruderband VOT dreihundert
Jahren Zzerrissen und, un: dem Vorgeben, das Christentum herzustellen,

28 Dorothea Schlegel, Briefwechsel,; Z ET
Doripfarrer (s Anm
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ıne Lehre eingeführt wurde, die sıch ın iıhrer Entwicklung in eın Nıchtchri-
tentum aufgelöst hat.“

Marx, * früher Kanonikus und Scholaster des Liebfrauenstiftes, jetzt
Dırektor (Pfarrektor) der Stiftskıirche, die nach der Säkularisation dem städti-
schen Gottesdienst und der Seelsorge Zzur Verfügung stand, WaTr Germanıker
der alten Schule. Der Geılst der Aufklärung hatte iıhn nıcht erührt. eın Herz
WAar pastoral engagıert, seıne Gelehrsamkeit stellte in den Diıenst des
Frankturter kulturellen Lebens, WAar sowohl philosophischer W1e€e theologi-
scher Doktor. Beıdes, seelsorgliche W1e€e wıssenschaftliche Bedenken mogen
ıhn motivıert haben, AT geplanten Frankfurter Jubelfeier Stellung neh-
8891581 Es mochten ıhm aus der Gemeıinde Vorbehalte artıkuliert worden se1n,
denn schrieb iın der Vorrede den ‚ Vertrauten Briefen‘: „Die wohlge-
meınten Erinnerungen der Regierungen (&r meınt ohl Preufßen und Nassau,
aber auch Hannover hatte sıch erklärt), welche das Zutrauen den Ver-
anstaltern hatten, S1e würden als dem echten evangelıschen Geıist ohnehin
wıder, sıch keine bıtteren Außerungen über oder ıhre katholischen
Mitbürger und Miıtchristen erlauben, gröfßtentheils keiner Beachtung werth
gehalten, vielmehr alles angewendet, 1im Geilst ihres Religionsstifters die
Lehre der katholischen Kıirche neuerdings wıeder als Wahnglauben und
Irrthum hinzustellen.“ Marx hat die zahlreichen, bereits VOTr dem est CI-
schienen Schriften 1im 1Inn.  ö1 Ahnlich iußerte sıch spater im Rückblick aut

Geb November 1/64 Maınz, DESL. iın Frankfurt Oktober
1831 Kurzer Lebenslauf un (unvollständige) Bıblıo raphıe ın ADB 20 (1884) 549
Eıne Biographie dieses führenden Frankfurter Katho ıken A4AUS der Umbruchszeit der
ahrhundertwende ach Napoleon 1St eın Desiderat der Stadtgeschichtsschreibung.Theodor Nıeder uell, Dıie Kanoniker des Liebfrauenstifts ın Frankfurt Maın
9—18 (Verö tentlichung der Frankturter Hıstorischen Kommaıissıon, Band XV),Frankfurt a.M 1982, (Nr 7231 Eıne AaNONYIN erschienene Rezension der chriftt erschien 1n den „T’hüringischenErholungen“ (Januarheft uch als Sonderdruck: „Beleuchtung eıner Frankturt

kürzlich erschienenen Schrift Vertraute Briete zweıer Katholiken ST beı der Ju-belfeyer der lutherischen Reformation geschrieben“. Die angezeıigte Schrift VO  $ 1818
STammt VO  3 August Bartholomäus Hılle, 1786 —1865), seıt 18372 Bischof VO  —
Leıtmeritz, ADB H. 414) Gn Reike, Hılle, Wıen
Eıne weıtere kritische katholische Stimme wurde Erst 1823 veröttentlicht: „Was Sagl dıe
Geschichte dazu? Eın Nachtrag ZuUur Retormationsfeier VO Oktober 1817, verfaßt VO  —
einem Freunde der Wahrheit und Bruderliebe, herausgegeben und mıt Anmerkungen be-
gleıitet VO Dr. Andreas) Rä un Dr (Nıkolaus) Weıs, Maınz, beı Joseph Stenz“.
uch eıne Au sburger chriıft VO  $ 1818 wollte die bei der Feıer VO 1817 Zutlage treten-
de ökumenisc Problematik behandeln. „Soll die Scheidewand Katholiken un
Protestanten och länger tortbestehen? Eın Wort der Liebe alle, welche die katholıi-
sche Kırche nıcht kennen der Sar mifßkennen“, erschıenen Augsburg 18518 bei Nıcolaus
oll Hıer wurde 1im Orwort gemeınt: „Wenn der ruhige Denker einen Blıck auf die
letzte rotestantısche Säkularfeyer warf, un dabey den jetzt 1M Protestantum err-
schen Geilst 1Ns Aug faßt mußte sıch ıhm Sanz unwillkürlich der Gedanke aut-
dringen: diese Feyerlichkeıit habe mehr die Feindseligkeit die katholische Kirche,als dıe Aufrechterhaltung des heiligen Evangeliums ZUuU Zwecke gehabt“. Der Verfasser
wırbt bei seiınen protestantischen Brüdern eın intensiveres Studium der katholischenTheologie und Kırchengeschichte, weıl Zylaubt, dıe Abneigung käme AaUus eıner wenıgreflektierten UÜbernahme der Posıtionen des Jahrhunderts.
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die Feıier ıne ökumenisch gesinnte protestantische Stimme AUuUsS Süddeutsch-
and S ware besser SCWESCH, 111all hätte das est nıe gefeıert, weıl nıcht
ohne Kränkung der Christen iın der katholischen Kırche geschehen konnte.
Der Katholizısmus wiırd durch die Erhebung des Luthertums gedemütıgt, die
Enfternung der Kirchenparteıien VOIN einander wıeder In wievielen
eutschen Kırchen der den Trıumph ihrer Parteı bejubelnden Lutheraner
wırd ohl eın Katholik VO Bildung oder Nichtbildung MIt Erbauung, Rüh-
rung und Freude euge seın können?“”*

Dıie beiden Schriften VO Marx nehmen nıcht unmitteibar auf die Frankfur-
ter Feijer ezug FEınen indirekten Hınweıls darauf wırd INa  - aber in der Tat-
sache erblicken dürten, da{fß Marx seiner umfangreıichen Schrift noch ıne Be1-
lage beifügt: Martın Luthers Briet 4US5 dem Jahre 1533 den KRat der Stadt
Frankfurt. Dıe Klage Luthers über die Uneinigkeıit 1mM reformatorischen Ba
kenntnıiıs der Stadt (hıe Zwinglı hıe Luther) wırd VO  5 Marx SOZUSASCH ak-
tualısiert auf die aller festlichen Gemeinsamker weıter bestehenden
Frankturter pannung „zwischen den reformatorischen Lagern (Lutheraner
Reformierte).

In der Freıen Stadt Frankturt Maın wurde das Reformationsjubilium
VO 18 mIıt eintacher Wuürde begangen.” Dabei hatte 11194  = einem ın vielen
Ländern des Deutschen Bundes erwachten Verlangen nach Vereinigung der
beiden evangelischen Kontessionen, der lutherischen und reformierten,
nıgstens durch ıne gemeinsame Feıer entsprochen. Pa eıner wirklichen Unıi-

w1ıe im benachbarten Nassau kam dann aber nıcht. Wıe dort hatte INnan

aber auch ın der Freıen Stadt sıch bemüht, be1 den katholischen Miıtbürgern
keinen Anstoß CIFCSCH, sOoweıt sıch das beı dem kontroversen Gegenstand
des Jubiläums vermeıden 1eß Be1 den Siegesteiern 1m Ausgang der napoleo-
nıschen eıt hatte INa  - noch parallel 1mM Dom und in der Katharinenkirche
das Te Deum ber schon bel den Erinnerungsfesten ZUr Völker-
schlacht bel Leipzıg (18 Oktober) blieb alleın beım protestantischen Rıtus

„Von den geistlichen Angelegenheıiten des Zeitalters“ eınA}Sonderdruck
A4US der Zeitschrift: „Uberlieferungen FA Geschichte unseTrer Zeıt, (1817), Aarau.
28 Seıten, hier Z

Der Frankturter Kautmann Samuel Gottlieb Fınger chrieb ın seiınem Tagebuch
ZU 4A1 F17 „Heute wurde das Säkular-Jubelfest der Retormatıon nach>
schrieben SCWESCHCI Ordnung fejerlich begangen, un eıne allgemeın rührende Theil-
nahme erhob dasselbe eiınem der seltensten und erhebendsten Feste“. Dıie Kınder be-
kamen anderntags War keine Butterwecken rÄAbNe Erinnerung, ohl ber Bıbeln (‚für sol-
che, die och keine hatten‘) aus dem Fonds der ım gleichen Jahr VO  - Senator Johann
Friedrich N Meyer estitteten Bibelgesellschaft.
In Archiv tür Fran ITtS Geschichte un!: Kunst (1877), 365

Selbst das Weltkind Johann Wolfgang Goethe, das Zu Reformationsjubiläum
VO  3 1817 den Entwurt eınes Cantatentextes un: einıge Skizzen tür eın geplantes Luther-
denkmal beigetragen hatte, meınte ohl uch 1mM Hınblick auf seıne Vaterstadt: „Dıieses
Fest ware begehen, ass 6S jeder wohldenkende Katholık mitfeyerte“. Bernhard
Suphan, Goethe un: das Jubelfest der Retormatıon 1817, 1n : Goethe-Jahrbuch, hrsg.
Ludwig Geiger, 16 E
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MIt einem Kırchgang des Senats und der Bürgerschaft in der Katharıinenkir-
che und eıner nachmittäglichen Predigt der Friedbergerwarte VOTr dem An-
7zünden der Holzstöfße, dıe 1n den ersten Jahren der mehrtach erwähnte Pfar-
CT Friederich VO  - St Peter hıelt Der Chronist mußte allerdings bereıts Z
Jahre 185158 bemerken,; da{fß „leiıder wenıg Andacht herrschte. “

LIrotz einıger Katholiken 1m Senat und der Bürgerschaft begann die Freıe
Stadt (wıe Nassau und Preufßen) sıch wıeder als protestantisches Staatswesen

empfinden. Die Jubiläumsteier VO  i 1817 hatte nämlıch, W1e€e ıhre katholi-
schen Kritiker befürchteten, allenthalben das selt der Aufklärung zurückge-
SaNSCHLC kontessionalıistische Bewuftsein wıeder geweckt und sollte sıch
bekannterweise 1m Verlauft des Jahrhunderts 1n nıcht erwarteter Intensıität
entwickeln un: ıhm relıg10onspolitisch und kulturpolitisch das esprage Dr
ben Wohl wollte LLLl S 1ın Frankfurt nıcht dl€ Irennung ftejern W 4s ha-
ben Irennungen schon Festliches sıch, 111an Man elerte dıe Erneue-
rung der Kıirche (Kırchenverbesserung), aber ohne Teilnahme der katholi-
schen Christen, deren Kırche Ja W-dI, deren Reform 1119  m in der Erinnerung
als ‚das Weltereignis‘ verstanden wıssen wollte. So wurde, ohl dıie
Absıcht der Planer,  54 das Jubiläum doch einem Manıtest der Spaltung 1m
christlichen Raum
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